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Wır erinnern: 1 Reflex1ion ber dıe 0a
An meınen ehrwürdıgen Mıtbruder

ardına Edward IS Cassıdy
Während me1nes Pontifikats habe iıch, VON tiefer Irauer erfüllt, be1 vielen (jele-

genheıten dıe Leıden des Jüdıschen Volkes während des / weıten Weltkrieges
erinnert. Das Verbrechen, das als Shoah bekannt wurde, bleibt eın untilgbarer
Schandfleck in der Geschichte dieses 1U  — nde gehenden Jahrhunderts.

In ıhrer Vorbereıtung auf das drıtte Jahrtausend des christlichen Glaubens ist sıch
dıe Kırche bewusst, dass dıe Freude In einem ubel) VOIL em ıne Freude 1st,
dıe auf der Vergebung der Sünden und der Versöhnung miıt Gott und mıt dem Nächs-
ten ründet Daher ermutigt 1E hre Söhne und Töchter, iıhre Herzen läutern,
indem S1E dıe 1n der Vergangenheıt gemachten Fehler und hre Untreue gegenüber
dem Glauben bereuen. S1ıe ruft S1Ee dazu auf, In Demut VOT den Herrn treten und

prüfen, inwıeweılt auch S1Ee für die UÜbel eıt Verantwortung
Ich habe dıe innıge Hoffnung, dass das unter Ihrer Leıtung VOoO  — der Päpstlıchen

Kommıissıion für dıie relıg1ösen Bezıehungen den Juden angefertigte Dokument
Wır erinnern: Fıne Reflexion ber die 0Oa WITKIIC dazu beıträgt, dıe Von MiSss-
verständnıssen und Ungerechtigkeıiten In der Vergangenheıt herrührenden Wunden

heılen. Möge dabe1 helfen, dass dıe Erinnerung ihren unerlässlıchen e1l 7U
Autfbau eiıner Zukunft beıträgt, In der die unsagbare Schandtat der 03| nıemals
mehr möglıch se1ın ırd Der Herr der Geschichte mOöge dıe Bemühungen der
Katholiken und Juden und aller Frauen und Männer ıllens leıten, auf dass
S1E geme1ınsam für ıne Welt arbeıten, In der das Leben und die Würde Jedes
menschlıchen Wesens wiıirklıch respektiert werden, denn alle sınd nach dem 1ld
Gottes geschaffen
Vatıkan, 16 März 998 Johannes éaul
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Die ragödie der OC Un die Pflicht der Erinnerung
)Das zwanzıgste Jahrhundert ne1gt sıch schon bald dem Ende Z und WIT stehen

VOTL dem Begınn eines Jahrtausends der christlıchen Zeitrechnung. DIie
2000-Jahr-Feıier der Geburt Jesu Christi ist e1in Aufruf alle Chrısten und ädt alle
Männer und Frauen e1In. 1m auf der Geschichte dıie Zeichen des iırkens der gOtt-
lıchen Vorsehung SOWIE dıe und Weıse erkennen, in der das Bıld des chöp-
fers 1mM Menschen verletzt und verunstaltet wurde.

Diese Gedanken betreffen eiınen der wesentlıchen Bereıiche, in denen die Katho-
lıken sıch den Aufruf VOoN aps Johannes Paul I1 ernsthaft Herzen nehmen
möÖögen, den In seiınem Apostolischen Schreıiben Tertio Millennto Advenıiente
S1e gerichtet hat LU Recht nımmt sıch daher die Kırche, während sıch das zweıte
christliche Jahrtausend seinem Ende zune1gt, muıt etärkerer Bewusstheıt der Schuld
ihrer Söhne und Töchter d} eingedenKk aller jener Vorkommnisse 1m Laufe der
Geschichte, diese sıch VO Ge1ist Christ1ı und se1nNes Evangeliums dadurch ent-

fernt aben, dass S1e der Welt eines A den Werten des (Glaubens inspirlıerten
Lebenszeugnisses den Anblıck VonN Denk- und Handlungsweısen boten, die SCIA-

6 ]eZu Formen e1nes Gegenzeugn1isses und andals darstellten.
Unser Jahrhundert wurde euge eıner unaussprechlıchen ragödıe, dıie nıemals

VETSCSSCH werden kann Der Versuch des Nazıregimes, das 'olk der Juden VOI-

nıchten, und dıe daraus olgende Ermordung VO  —_ Mıllıonen Juden Frauen und
Männer, Ite und unge, Kınder und Säuglinge wurden eINZ1IE und alleın aufgrun
iıhrer jJüdıschen Abstammung erfolgt und deportiert. Einige wurden sofort CITITNOT-

det; andere wurden gedemütigt, misshandelt, gefoltert, gänzlıc ıhrer Menschen-
würde beraubt und schliıeßlıch ebenfalls ermordet. Nur sehr wenıge der Juden, cdıe
in eın Konzentrationslager eingeliefert worden WAarIcClIl, überlebten. Sıe für ıhr
Leben gezeichnet. Dıie Shoah W al eines der rößten IDramen UNSeTES Jahrhunderts,
eın Ere1gn1s, das uns noch heute betrifft

Niemand kann oleichgültig bleiben angesichts dAieses schrecklichen Völkermor-
des, den dıe Verantwortlichen der Natıonen und selbst cdhe Jüdıschen (GGemeinden
ZUT damalıgen Zeıt, als mıt aller rausamkeıt 1Ns Werk gesetzt wurde, kaum für
möglıch hıelten Am wenıgsten kann dıie Kırche, iıhrer cehr NS ge1ist-
lıchen Verwandtschaft mıt dem jüdıschen olk un F7 der nıcht VETSESSCHNCNH
Ungerechtigkeiten der Vergangenhelt, gleichgültig bleiıben. DiIie Beziehung der Kır-
che 7u Jüdıschen 'olk untersche1ıdet sıch VOoNn iıhrer Bezıehung jeder anderen
Religion.“ Allerdings handelt sıch nıcht UL um ıne rage des Rückegriffs auf
Vergangenes. Vielmehr verlangt dıie gemeInsame Zukunft VOoNn Juden und Chrısten,
dass WIT uns erinnern, denn 99' <1bt keıne Zukunft ohne Erinnerung“®. Die
Geschichte selbst ist emorıda futurl.

Wır wenden uns mMuıt diesen Gedanken uUNsSCIC Brüder und Schwestern der
katholıschen Kırche 1in aller Welt un rufen alle Chrısten auf, gemeinsam mıt UNs

über e Katastrophe nachzudenken, dıe das Jüdısche Volk getroffen hat, und sıch
der moralıschen Verpflichtung bewusst werden, dass Ego1smus und Hass n1e-
mals mehr anwachsen können, dass S1e e1d un Tod aussäen.* Besonders bıt-
ten WIT uUuNSeTEC Jüdıschen Freunde, ‚deren schreckliches Schicksal ZU Symbol für
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jene Verirrungen wurde, denen der Mensch kommen kann, WECNN sıch
Oott wendet‘® uns mıt Ifenem Herzen anzuhören.

Woran WILFr UNLN erinnern MUSSeEN
Das Jüdısche Volk hat In seinem einzigartıgen Zeugn1s für den Heılıgen sraels

und für dıe Thora verschiedenen Zeıten und vielen Orten schwer gelıtten.
Doch dıe 0a zweiıfellos das schlımmste VON allen Leıiden. DIie Unmensch-
lıchkeıt, mıt der dıe Juden in diesem Jahrhundert verfolgt und hingeschlachtet WUI-
den, lässt sıch nıcht in Worte fassen. Und all cdies wurde ihnen dUus keinem anderen
(Grund angetlan, als dass S1Ee Juden

Das Ausmaß des Verbrechens wiırft viele Fragen auf. Hiıstorıiker. 5SOoz1i0logen,
Polıtikwissenschaftler, Psychologen und Theologen bemühen SICH. eınen tieferen
1n  IC In dıe Realıtät der Shoah und hre Ursachen gewınnen. Es sınd noch
viele wıissenschaftliche Arbeıten durchzuführen och e1in derartiges Ere1gn1s kann
mıt den uDlıchen Krıterien der Geschichtsforschung alleın nıcht vollkommen
erfasst werden. Es bedarf eines ‚„„‚moralıschen und relıg1ösen Erinnerns“ und, 1INnS-
besondere unter den Chrısten, eiınes sehr ernsten Nachdenkens über dıe Ursachen,
die dazu eführt haben

DIie Jatsache, dass dıe 03l In Europa stattfand, das he1ißt In Ländern mıt eiıner
langen chrıistlichen Kultur, 4A04 dıe rage nach der Beziehung zwıschen der Ver-
folgung durch dıie Natıonalsoz1ialısten un der Haltung der Christen gegenüber den
Juden in allen Jahrhunderten auf.

HIT Die Beziehung zwischen en un Christen
DIie Beziehung zwıschen Juden und Christen ist e1dvo Dies hat Papst Johan-

NS Paul I1 wıiederholt Un Ausdruck gebrac Er hat dıe Katholıken aufgerufen,
1ne Bestandsaufnahme iıhrer Beziıehung ZU Jüdıschen 'olk vorzunehmen.® In der
Tat Tällt die Bılanz dieser zweıtausendjährigen Bezlıehung recht negatıv aus./

In den Anfängen des Chrıistentums. nach der Kreuziıgung Jesu, kam Aus-
einandersetzungen zwıschen der Urkıirche und den Führern der Juden und dem
Jüdıschen Volk, dıe sıch AUus Gehorsam gegenüber dem (GGjesetz den Verkündıigern
des Evangeliums un den ersien Chrısten, manchmal auch gewaltsam N-
stellten Im heiıdnıschen Römischen Reich dıie Juden durch dıe iıhnen VO
Kaıser garantıerten Privilegien rechtlich geschützt, und dıe staatlıchen Autorıtäten
unterschıeden anfangs nıcht zwıschen der Jüdıschen und chrıistlichen Geme1in-
schaft Doch schon bald dıe Chrıisten der Verfolgung durch den Staat C-

Als sıch dıe Kalser spater SA Christentum bekehrten, garantıerten S1e den
Juden zunächst weıterhıin ihre Privilegien. Christliche Unruhestifter überftielen
nıcht 11UT heıdnısche JTempel, sondern nıcht ohne Eıinfluss geWI1Sser Auslegungen
des Neuen Testaments bezüglıch des jJüdischen Volkes insgesamt bısweilen auch
Synagogen. An der Tat in der christlichen Welt und ich spreche nıcht Von
der Kırche als olcher ırrıge un ungerechte Interpretationen des Neuen esta-
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mMents bezüglıch des jüdıschen Volkes und seiner angebliıchen Schuld allzu ange
eıt im Umlauf. S1ıe haben Gefühle der Feindschafit diesem Volk gegenüber Uul-

sacht.“® Solche Interpretationen des Neuen Jlestaments wurden VO 7 weıten at1ı-
kanıschen Konzıil In hrer Gesamtheıt entschıeden zurückgewiesen.

TUDLZ, der christlichen Botschaft, alle Menschen einschlıeßlıch der eigenen
Feinde lhıeben, herrschte durch dıe Jahrhunderte eıne Eıinstellung VOT, dıe Miın-
derheıten und alle., dıe irgendwıe „„anders: WAarcCIl, benachteıilıgte. DIie antıjüdiısche
Gesinnung 1ın ein1gen christlichen Kreıisen und dıe zwıschen der Kırche un
dem Jüdıschen olk ührten eiıner allgemeinen Diskriminierung, cdıe manchmal
in Vertreibungen un Zwangsbekehrungen mündete. In weıten Teılen der „chrıst-
lıchen“ Welt WAar bıs ZU nde des 18 Jahrhunderts die rechtliche ellung der
Nıchtchristen nıcht immer voll gewährleıstet. Dennoch hıelten dıe In der chrıst-
lıchen Welt ebenden Juden ıhren relıg1ösen TIradıtiıonen und iıhrem Brauchtum
fest. Daher begegnete 11Nan ihnen mıt einem gewlssen Argwohn und Misstrauen. In
Krisenzeıten, ZU e1ıspıie. WE Hungersnöte, 1ege, Seuchen oder soz1ale Span-
NUNSCH auftraten, wurde die jJüdısche Miınderheıt manchmal ZU Sündenbock und
ZU pfer VO  — Gewalt und Plünderungen bıs hın Massakern.

nde des 18 und Anfang des 19 Jahrhunderts dıe Juden iın den meısten
Ländern 1m Ailgemeinen den anderen Bürgern gleichgestellt, und ein1ıge hatten
einflussreiche Posıtiıonen in der Gesellschaft inne. Im gleichen hıstorıschen KOon-
LEXL, VOT allem 1m 19 Jahrhunderrt, fasste e1in übertriebener un alscher Natıona-
lısmus Fuß In einem Klıma tiefgreitender soz1laler Veränderungen warf Ian der
jJüdıschen Miınderheıt oft 1ıne unverhältnısmäßig orobhe Einflussnahme VO  - SO
breıtete sıch In unterschiedlichem aße In vielen Teılen Europas langsam en Antı-
Juda1ısmus AauUs, der im Wesentlıchen eher sozlologıisch un! polıtısch als rel121Ös
egründe W dal.

Zur gleichen eıt kamen Theorien auf, dıe dıie Einheit der menschlıchen Rasse
leugneten und VON eıner urprünglichen Verschiedenheıt der Rassen ausgıngen. Im
M} Jahrhundert nutzte der Nationalsozialismus In Deutschland diese Gedanken als
pseudowıssenschaftliıche Grundlage für iIne Unterscheidung zwıschen den SURC-
nannten nordısch-arıschen und den angeblıch nıederen Rassen. Darüber hınaus
wurde durch dıe Nıederlage VO  — 9018 und dıe hohen Forderungen der Sıeger eıner
extremistischen Oorm des Nationalısmus in Deutschland Vorschub geleı1stet. DIies
hatte ZUT olge, dass viele im Natiıonalsozialısmus ıne LÖösung für dıe Probleme
ihres Landes sahen und diese ewegung polhitisch unterstützten

Die Kırche in Deutschland reagıerte, indem S1e den Rassısmus verurteılte. IDIies
wurde zuerst deutlich 1n den Predigten ein1ger Vertreter des Klerus, 1n der Ööffent-
lıchen Lehre der katholıiıschen 1ScChoOolfe und in den Schriften katholıscher Journalıs-
ten Schon im Februar un März 1931 veröffentlichten Kardınal Bertram VON TeS-
Jau, Kardınal Faulhaber und die bayerischen Bıschöfe SOWI1E dıe Bıschöfe der Kır-
chenprovınzen K6öln und Freiburg Hırtenbriefe., iın denen der Natıonalsozialısmus
mıt se1ner götzenhaften Verherrlichung der Kasse un! des Staates verurteılt
wurde. 19 1933, 1m Jahr der Machtergreifung durch die Natıionalsozıalısten, außerte
Kardınal Faulhaber In seinen berühmten Adventspredigten, dıe nıcht NUur VO  -

Katholıken, sondern auch VON Protestanten und Juden gehört wurden, iıne deut-
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lıche Ablehnung der antısemiıtischen Propaganda der Nazis.!! Nach der „Krıstall-
nacht‘‘ sprach der Dompropst VONn Berlın, Bernhard Lichtenberg, OTIfenNtlıche
ebete für die en Er starb In Dachau und wurde später selıg gesprochen.

uch aps 1US XI verurteilte den nazıstischen Rassısmus In teierlicher orm
In se1ıner Enzyklıka Mıt brennender Sorge.** S1ıe wurde Passıonssonntag 037
In den Kırchen Deutschlands verlesen, Was Angrıffen und Sanktıonen SC
Mıtglıeder des Klerus führte. Am September 9038 unterstrich 1US E In selner
Ansprache ıne belgısche Pılgergruppe: „Der Antısemıuitismus ist unvertretbar.
Geılstlich sınd WITr Semiten.‘“! 1US XI warnte ıIn se1ıner ersten Enzyklıka Summı
Pontificatus‘® VOoO 20 ()ktober 939 VOT Theorıen, cdıie dıe Finheit des Menschen-
gesCchlechts leugneten, und VOT der Vergöttlichung des Staates, dıe se1lner Ansıcht
nach allesamt eıner wahren „Stunde der Dunkelheit“‘ führten. !

Der Antısemitismus der Nazıs Un die OC
Man dartf also nıcht übersehen, dass eınen Unterschiıed <1bt zwıschen dem

Antısemitismus, der sıch auf Theorien stutzt, dıe 1m Wıderspruch ZUr beständıgen
Lehre der Kırche ber dıe Eıinheit des Menschengeschlechts und über dıe ogleiche
Würde aller Rassen und Völker stehen, und den althergebrachten eiunNnlen des
Miısstrauens und der Feıindselıigkeıt, die WIT Antıjudaismus LENNECN und derer sıch
leiıder auch Chrısten schuldıg emacht en

DiIie natıonalsozıialıistische Ideologıe SINg Og noch weıter und verweigerte dıe
Anerkennung edweder transzendenten Realıtät als Quelle des Lebens und Krıte-
1um des sıttlıch CGuten Als olge davon maßte sıch iıne Gruppe VOIl Menschen
und der Staat, mıt dem S1e gleichgesetzt wurde, einen absoluten Status A und
beschloss, die Exı1istenz des Jüdıschen Volkes auszulöschen jenes Volkes, das
berufen WAar, Zeugn1s für den eınen (jott und das Gesetz des Bundes abzulegen.
Theologisc betrachtet lässt sıch dıe Tatsache nıcht abstreıten, dass nıcht wenıge
Mıtglieder der natiıonalsozialistischen Parte1 nıcht L1UT ıne Abne1igung dıe
Vorstellung eiınes Hıneinwirkens der göttlıchen Vorsehung in menschlıche Dınge,
sondern auch blanken Hass (jott selhbst erkennen leßen Eıne solche Haltung
führte unweıgerlich auch eiıner Ablehnung des Christentums und dem
unsch, dıe Kırche vernıichtet oder zumıindest den Interessen des natıonalsoz1a-
lıstıschen Staates unterworfen sehen.

Auf diese extreme Ideologıe Stutzten sıch dıie Maßnahmen zunächst ZUT Vertre1-
bung der Juden AaUs iıhren äusern und dann iıhrer Ausrottung. DIie Shoa War das
Werk eiInes ypısch modernen neuheı1dnischen Regımes. Se1in Antısemiutismus hatte
selne urzeln außerhalb des Christentums. Um selne Ziele erreichen, zögerte

RICHET: sıch der Kırche entgegenzustellen und auch iıhre Mıtglieder verfolgen.
Man kann sıch jedoch iragen, ob dıe Verfolgung der en durch dıe Nazıs auf-

grun der antı-Jüdıschen Vorurteıle, dıe ın den Herzen und Köpfen ein1ıger Chrıisten
bestanden, nıcht leichter emacht wurde. achten hre Ressentiments dıe
Juden cdıe Chrıisten wen1ger sens1ibel oder gleichgültig gegenüber den Juden-
verfolgungen durch dıe Natıonalsozıalısten nach iıhrer Machtergreifung?
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Jede Antwort auf diese rage MNUSS berücksichtigen, dass WIT 6S mıt der
Geschichte menschlıcher Haltungen und Denkweılsen ({un aben, dıe VOoN vielen
verschiedenen Faktoren beeinflusst werden. Darüber hınaus ussten viele Men-
schen nıcht das Geringste VON der „Endlösung”, cdıe eın SaNZCS olk ANSC-
wandt wurde: andere hatten ngs sıch cselbst und dıe, dıie ıhnen nahestanden:
ein1ıge U  30 Vorteıle aus dieser Sıtuation und wıieder andere trıeb der Ne1d er
Fall musste für sıich beantwortet werden. aber hıerfür MUuSss 111a WI1Ssen, welche
Beweggründe die Menschen In eıner bestimmten Situation hatten

Anfangs WAar dıe Führung des Drıtten Reıiches bestrebt, dıe Juden auszuwelsen.
Leıider dıe Regierungen ein1ger westlicher 1 änder mıt christliıcher Tradıtion,
darunter auch ein1ge nord- un südamerıkanısche, viel zögerlıch, iıhre TeNzZenN
für dıe verfolgten Juden öffnen Auch WE S1e nıcht voraussehen konnten, W1Ie
eıt dıie nationalsozialistischen Machthaber in ihren verbrecherischen Absıchten
sgehen würden, usSstien dıe Staatsoberhäupter heser LLänder U1n dıe Nöte und
Gefahren, In denen sıch cdıe In den Gebieten des Dritten Reıiches lebenden Juden
befanden. DiIe Schließung der renzen für Jüdısche Emıigranten unter diesen
Umständen sSe1 aufgrun: dıe Juden gerichteter Feindselıgkeıten Oder
Verdächtigungen, polıtıscher eıgheıt oder Kurzsichtigkeıit oder auch AUSs natıona-
lem Ego1smus stellt für dıe betreffenden staatlıchen Autorıtäten ıne cschwere
Gew1issenslast dar.

In den Gebieten, in denen dıe Nationalsozialısten Massendeportationen durch-
führten, hätten dıe brutalen Begleitumstände cdeser Zwangsverschickungen wehr-
loser Menschen dıe schlımmsten Befürchtungen wecken mussen. Haben ıe T1S-
ten den Verfolgten un! insbesondere den verfolgten Juden ede möglıche Hılfe
zute1l werden lassen?

Vıele CS, andere aber nıcht Diejenigen, dıe entsprechend ihren Möglıch-
keıten und OS unter Gefährdung iıhres eigenen Lebens halfen, das Leben VOIN

Juden Feiten:; dürfen nıcht VELSCSSCH werden. ährend des Krieges und danach
brachten jüdısche (Gemeı1nden und Persönlichkeiten iıhre Dankbarkeıt für a1] das
ZU Ausdruck, Was für S1Ee worden W dl, uch dafür, Was aps Pıus X{} PCI-
sönlıch un! durch se1ıne Vertreter unternommen atte: hunderttausenden VO  —

Juden das Leben retten.1© Viele katholische Bischöfe, Priester. Ordensleute un
Laıen sınd. dafür OIn aa Israel geehrt worden.

Verglichen mıt olchen mutıgen annern und Frauen jedoch WI1IEe aps
Johannes Paul IL eingestanden hat der geistige Wiıderstand un das konkrete
Handeln anderer Christen nıcht 5 WIEe INan VO  S den Jüngern Christi
erwarten können. Unbekannt ist dıe ahl der Christen In den VO  —; den natıonal-
soz1alıstıschen Machthabern oder deren Verbündeten besetzten oder regierten LÄänNn-
dern, dıe beım Verschwıiınden ihrer Jüdıschen Nachbarn und doch
nıcht dıe Kraft Z siıchtbaren Protest fanden Für Chrısten INUuss diese schwere
(Gewıissenslast iıhrer Brüder und Schwestern während des /weıten Weltkrieges eın
Ruf ZUT uße sein.!/

Wır bedauern zutiefst dıe Fehler und das Versagen jener SOöhne und Töchter der
Kırche Wır machen uUunNs dıe Worte der Erklärung Nostra Aetate des /7weıten atı-
kanıschen Konzıls e1gen, In der unmiıissverständlıch he1lt „„‚Im Bewusstseın
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des Erbes das SIC mM1 den Juden SCINCINSAM hat beklagt dıe Kırche nıcht AdUus

polıtıschen Gründen sondern auf Antrıeb der relıg1ösen Liebe des Evangelıums
alle Hassausbrüche Verfolgungen un: Manıfestationen des Antısemıiıtismus dıe
sıch ırgendeiner eıt un VO  —_ ırgendjemandem DCH dıe Juden gerichtet
haben ]X

Mıiıt /ustimmung WIT dıe Worte VON aps Johannes aul I1 dıe
088 dıe Jüdısche (jemelinde aßburg gerichtet hat „ICH wıederhole MmMiıt
Ihnen auf das Entschiedenste die Verurteilung jedes Antısemıutismus und Kassıs-
I1US dıe mıiıt den G'rundsätzen des Christentums unvereıinbar sınd 619 Daher Ul-
teılt dıe katholische Kırche jeglıche Verfolgung Volkes oder Gruppe VON
Menschen 1MMeETr und WAann ILTINECT SIC geschıeht S1e verurteılt auf das Ent-
schıedenste alle Formen des Völkermords dıe rassıstiıschen Ideologıen dıe
dazu führen Wenn WIT auf dieses Jahrhundert zurückblıcken rfüllt unNs dıie
Gewalt VOoNn der s Völkergruppen und Natıonen betroffen MI1t t1efer
Irauer Wır Nern insbesondere das Massaker unter den Armeniılern dıe
zahllosen Opfer iM der Ukraine während der dreißiger Jahre den Völkermord
der den /ıigeunern egangen wurde un! ebenfalls auch auf rassıstıische Ideen
zurückgıing, ähnlıche JIragödıen Amerıka Afrıka und auf dem Balkan
Nıcht VEISCSSCH Jeiıben sollen dıe Mıllıonen pfer der totalıtären Ideologıe der
5Sowjetunion Chına Kambodscha und anderswo uch das unNns wohlbekannte
Drama Mıttleren Osten dürfen WIT nıcht VEITSCSSCH S5Sogar während WITL ulls
diese edanken machen sınd noch allzuvıiele Menschen pfer iıhrer Mıt-
menschen

FE auf eine EHELINSUAME Zukunft
Wenn WIT auf dıe zukünftigen Bezıehungen zwıschen Juden und Chrıisten

schauen S: appellıeren WIT als erstes Al NSCeTEC katholischen Brüder un Schwes-
tern sıch der hebrätischen urzeln ıhres aubens wıeder bewusst werden Wır
bıtten S1IC, nıcht VEISCSSCHH, dass Jesus CIn Nachkomme Davıds WAdl, dass die
Jungirau Marıa und cdıie Apostel Judenn dass dıe Kırche Kraft chöpft Aaus der
urzel ıN edien Olbaums, dem dıe Zweıige des wılden Olbaums der Heıden C1N-
gepfropft wurden (vgl Röm 14 FE24), und dass dıe Juden AsSere geliıebten Brü-
der und Siınne WITrKI1Ic „UNSCIC alteren Brüder‘“ Sınd

Am nde dieses Jahrtausends möchte dıe katholische Kırche iıhr t1efes Bedauern
über das Versagen iıhrer Söhne un! Töchter aller Generationen A0 Ausdruck brin-
SCH DIies 1ST 611 Akt der Umkehr und eue (teshuva) da WIT als Gilıeder der Kır-
che sowohl den Sünden qals auch den Verdiensten all ıhrer Kınder teiılhaben
Miıt tiefem Kespekt und orobem Mıtgefühl egegnet dıie Kırche der ı1fahrung der
Vernichtung, der 0Q dıie das Jüdısche Volk 1111 /weıten €  1e9 durchlıtten
hat Es handelt sıch nıcht Worte sondern E wıirklıch verbindliche
Verpflichtung ‚„„Wır würden (Gjefahr laufen aufs Neue pfer grausamster ode
sterben lassen WE WIT nıcht eiıdenschaftlich nach der Gerechtigkeit verlan-
SCcnh und WECNN WITL 11S5 nıcht dafür einsetzen würden jeder nach SCINCN CISCNCNHN
Fähigkeiten dass nıcht das ose dıe Vorherrschaft SCWINNEC über das Gute WIC
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Mıllıonen VO  en Söhnen und Töchtern des Jüdıschen Volkes gegenüber geschehen ist.
622DiIie Menschheıit darf nıcht zulassen, dass das alles wıeder geschieht.

Wır beten, dass NSeTIC Irauer dıe Tragödıe, dıe das Jüdısche olk INn UNSCICIK

Jahrhundert erlıtten hat, eıner Beziehung D: Jüdıschen olk führen
ırd Wır möchten erreichen, dass das Wıssen VETSANSCHC Sünden in den festen
Vorsatz mündet, ıne NECUEC Zukunft aufzubauen, In der keınen Antı-Judaismus
unter Chrıisten oder antı-christliıche Ressentiments unter den Juden mehr geben
wird, sondern vielmehr ıne gegenseıltige Achtung, W1e S1E jenen zukommt, dıie den
eıinen chöpfer und Herrn anbeten un eınen gemeınsamen ater 1m Glauben
aben, Abraham.

Schlıellic laden WITr alle Männer und Frauen Wıllens dazu e1n, intensI1Iv
über dıe Bedeutung der Shoacah nachzudenken. Der Schre1l der pfer AaUus ihren (jrä-
bern un der UÜberlebenden durch ıhr lebendiges Zeugn1s dessen, Was S1€e erlıtten
haben, weckt die Aufmerksamkeıt der aNZCH Menschheıit. Sıch diese schreck-
IC Erfahrung eriınnern eıßt. sıch der ihr innewohnenden heilsamen Mahnung
voll bewusst werden: Wır dürfen nıcht zulassen, dass der schlechte Samen des
Antı-Judaismus un! Antı-Semitismus jemals wıeder In eiInes Menschen Herzen
urzeln chlägt
16 März 99%

Päpstliche Kommissıion für die religiösen Beziehungen den Juden

Kardinal Edward Idrıs Cassıdy Biıschof Pıerre Duprey
Präsident Vize-Präsident
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